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Liebe Wycliff-Freunde,

gelegentlich versuche ich, mir meinen Vater als Jugendlichen vorzustellen. Es gelingt mir
kaum. Fiir mich war (und ist) er immer der Erwachsene, der alles im Leben iiberblickte
und selbst schwere Herausforderungen mit Ruhe und Stérke meisterte. War das schon
immer so? Wie ist er so geworden?

Meine eigene Jugendzeit habe ich viel klarer vor Augen - voller Begegnungen, Erlebnisse
und Entscheidungen, die mich geprigt haben. Auch wenn Schule und Lernen damals
eine grofie Rolle spielten, war diese Zeit fiir mich mehr als nur Vorbereitung auf das
»echte“ Leben. Das war bereits echtes Leben!

Muss man erst ein bestimmtes Alter erreichen, Abschliisse machen oder Erfahrungen
sammeln, um etwas zu bewegen? In manchen Bereichen vielleicht. Aber wenn es um
unser tagliches Miteinander im Glauben geht, gibt es keine Altersgrenzen. Jesus §agt
»Lasst die Kinder zu mir kommenfDas schliefit alle ein: Jung und Alt - wir sind alle ein-
geladenan seiner Liebe teilzuhaben und gemeinsam unterwegs zu sein.

Der Apostel Paulus schrieb an Timotheus: ,Niemand darf dich wegen deiner Jugend
geringschitzen. Du musst aber in allem, was du sagst und tust, ein Vorbild fiir die Glaubi-
gen sein, auch in Liebe, im Glauben und in Reinheit.“ (1. Timotheus 4,12). Timotheus war
damals vermutlich Mitte 30, aber fiir seine Aufgabe noch jung. Und doch: Vorbild sein
kann jeder - unabhéngig vom Alter. Ich nehme mir gerne junge Menschen zum Vorbild
und erlebe das als grofde Bereicherung.

In diesem Heft geht es um solche Begegnungen zwischen Generationen - darum, wie wir
voneinander lernen, uns gegenseitig ermutigen und gemeinsam an Gottes guter
Geschichte weiterschreiben kénnen. Ich wiinsche Thnen viel Freude beim Lesen.

Ganz herzliche Griif3e

Sele
e\ ?3*
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Jugendliche Keliko
pragen Aufbruch
durch Lobpreislieder

fernt von ihrer Heimat im Siidsudan.
Die Sehnsucht nach Riickkehr ist grofd - und

doch nutzen sie die Zeit im Exil, um Gottes
Liebe weiterzugeben. |
Das geht mafdgeblich von den jungen Leuten

aus. Seit es die Bibel in ihrer eigenen Sprache

gibt, gestalten sie das Gemeindeleben aktiv : *

fiit) erzdhlt Pastor Enos Dada. ”Melne lleben
Briider und

Davor hatten Jugendliche kaum Interesse an : s

Gottesdiensten. Inzwischen komponieren sie SChweStern 1m EXII,

neue Lieder zu traditionellen Melodien, leiten .

den Lobpreis und bringen frischen Schwung klagt nlCht‘ Unser

in die Gottesdienste. ,Wenn ein Prediger ein GOtt kann daS

Thema hat, sagen die Jugendlichen: ,Sag es uns e

- wir wollen ein Lied dazu schreiben!*, berich- Unmo gllChe tun. ...

tet der Pastor weiter. .
Denkt an Daniel,

Jugendliche ohne Arbeit lesen Kindern die - -

Bibel vor, andere ibernehmen Verantwortung der 11m EXll GrOBeS

in der Gemeinde. So wichst eine Generation Vollbracht hat.“

heran, die nicht nur ihre Muttersprache lesen
gelernt hat, sondern das Evangelium lebendig
itergibt.

sl Koboko District, Uganda
Die Keliko nehmen sich den Propheten Daniel
aus der Bibel zum Vorbild: Auch im Exil haben
sie eine Aufgabe. Und gerade die Jugend zeigt,
dass Gottes Wort Hoffnung schenkt, Glauben
starkt und Zukunft eréffnet.

Ubersetzt aus dem Englischen
mit freundlicher Genehmigung
von Wycliff USA.
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Gottesdienstbesuch
weltweit - Unterschiede
zwischen den Generationen

Junge Erwachsene gehen weltweit seltener regelmé@f3ig in den Gottes-
dienst als Altere, besonders in Nord- und Lateinamerika. In Afrika ist
der Besuch hoch und die Generationenliicke klein - ein starkes Zeichen
fiir die lebendige, wachsende Kirche.
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Junge Menschen
weltweit

90% der Jugendlichen leben im Globalen
Stiden, besonders in Afrika, wo das Christen-
tum stark wéchst. In Nordamerika und Europa
gibt es dagegen weniger junge Menschen - hier
schrumpft das Christentum am stérksten.

Junge
Menschen
und Gebet

Jiingere Menschen beten weltweit tdglich
seltener als Altere, am kleinsten ist der
Unterschied in Afrika. Besonders grof3 ist
die Liicke in Europa sowie in Japan und
Stidkorea.
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Kannst du die Grafik so verschieben, dass Nordamerika ganz auf der re Seite ist?
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elt glauben, zweifeln, beten -
vellen Daten aus dem State of
t werfen ein Licht darauf, wie
n leben und was sie bewegt.
Geschichte - von Hoffnung,
esus besser kennenzulernen.

Christliche spirituelle
Anliegen junger Menschen

Junge Christen weltweit setzen klare Prioritdten: Im Zen-
trum stehen das persdénliche Gebet, der Einsatz fiir
Benachteiligte und der Wunsch, gute Beziehungen zu
Gott und anderen zu férdern. Die Weitergabe des Glau-
bens spielt eine geringere Rolle.
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I

o o, () o, o o, [} o, o,
38% | 29% | 27% o §22% | 21% | 19% § 17% § 17% § 13%
xc cc = sCcCc [ = =4 cc i (o) = - S C
Em 0 S%a So0 500 [TR] 3= c = Qg QF o
< £X Lac Lo> >o o c 558 =1 T3 L EE
29 cc @0 wES cgt 3 c0n ge [ ¥ o o5
29 <9 £02 252 953 @ €05 26 g S g
o 9 ©
9 2 25 coR GORN S5% S5 > co Rz N22
O T L5 aowN> 2q3 0T 2 5= Lo
b= L O 2 T O © S= ogc o 20 o'N 9O
£0 S0 ERS oo ow = i n 73 TS0~
=8 @3 3£ TS :a3 stz £8  Es 2l
o< 802 GO coo Sob gE s <
oo =B cc o.c 93.2 [} =%
65 o PE] o 2>= 90 55
2 o 29 h < a »
b= [T} 0
[ > =

Quellen, um mehr Gber Jesus zu erfahren

Ob Bibel, Familie oder religiose Vorbilder - junge Christen nutzen viele Wege, um mehr
{iber Jesus zu erfahren. Spannend: Uber die Hilfte sieht auch sich selbst als glaubwiirdige
Quelle, um anderen von ihm zu erzéhlen.

Vertravenswirdig

I o

mitglied

. Unglaubwiirdig . Ich bin mir nicht sicher . nicht zutreffend

Die Bibel  Ein Familien-  Ein Pastor, Ich selbst Ein Christ Ein Freund Christl. Radio Das Internet

Priester oder
Minister

Quelle: Der State of the Great Commission Report (2024) der Lausanne-Bewegung,
Nord erstellt von iiber 150 Fachleuten, zeigt den Stand der Verbreitung des christlichen
nerika Glaubens und unterstiitzt die Kirche darin, die Botschaft Jesu global weiterzugeben.

Social Media
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Was Jugendliche
bewegt

WM: Schon, dass Sietheutelhiersind, um mit uns
tiber Ausschnitte [hreswiliebens zu sprechen.
Fangen wir doch mit lhmen an, Maria - was
bewegt Sie?

Maria: Die letzten Monate waren aufregend:
Die Hochzeit mit Josef stand bevor. Als eher
introvertierter Mensch machte ich mir Gedan-
ken, was da alles auf mich zukommt. Ich hatte
Sorgen. Und dann - plétzlich - steht ein Engel
vor mir und sagt: ,,Hab keine Angst.

WM: Und das war nicht alles, oder?

Maria: Richtig. Er sagte, dass ich ein Kind
bekommen wiirde - doch nicht einfach nur
mein Kind, sondern Gottes Sohn, den Retter
der Welt. Ich sollte ihn Jesus nennen. Ich war
iiberwiltigt. Freude, Angst, Fragen - alles auf
einmal. Wie sollte ich das Josef erklaren? Was
wiirden die Leute denken? Doch die Worte des
Engels gaben mir Halt: ,Hab keine Angst*
Dieses Versprechen hat mich durch alles getra-
gen - die Hochzeit, die Reise nach Bethlehem,
die Geburt. Es war turbulent, aber ich spiire bis
heute: Gott war und ist da.

WM: Josef, Siethaben zwar denselben Namen wie
Marias Mann, aber lhte Geschichte spielt viele
Jahre friiher. Welche Erfahrungen habennSie
gemacht?

Mal angenommen, man
konnte verschiedene junge
Menschen aus der Bibel
unabhangig von ihren
Lebzeiten gemeinsam auf
eine Buhne holen und sie zu
dem befragen, was sie
beschaftigt - was wirden
sie erzahlen? Ein fiktives
Interview des Wycliff-

Magazins.

Josef: Ich komme aus einer grof3en Familie mit
elf Briidéfund einer Schwester. Wir haben alle
denselben Vater, aber nicht dieselbe Mutter.
Nach dem Tod meiner Mutter - der Lieblings-
frau meines Vaters - war mein Vater mir
besonders zugewandt, das machte meine
Briider eifersiichtig. Die Spannungen wurden
immer grof3er, bis sie mich schlief3lich verkauf-
ten. Ich sollte eigentlich nur nach ihnen sehen
- und plétzlich war ich auf dem Weg nach
Agypten, allein und ohne Familie. Zum Gliick
kam ich als Sklave in das Haus eines guten
Herrn, aber ich vermisste mein Zuhause sehr.

WM: Wie habem'Sie das iiberstanden?

Josef: Ich wusste: Gott ist bei mir. Ich spiirte,
dass er mich nicht vergessen hat. Er gab mir
Gelingen in dem, was ich tat - selbst im
Geféangnis, wo ich unschuldig landete.

WM: Das muss schwer gewesen sein.
Josef: Ja, sehr. Es gab Momente, in denen ich

dachte, Gott hitte mich vergessen. Aber ich
wollte mich von dieser Verzweiflung nicht
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bestimmen lassen. Ich vertraute weiter darauf,
dass Gott selbst aus der grofdten Krise etwas
Gutes entstehen lassen kann. Und so kam es -
er machte mich zum zweitmédchtigsten Mann
Agyptens.

WM: Diesen steilen Aufstieg habennSiensich
bestimmt nicht trdumen lassen. Daniel, treiben
Macht und Einfluss Sie als gebildeten jungen
Mann an?

Daniel: Nein. Macht ist fiir mich nicht wichtig.
Wichtig ist einzig und allein, Gott treu zu sein.

WM: Wie zeigt sich das in lhrenirlieben?

Daniel: Ich wuchs in Jerusalem auf, in einer
Zeit voller Unruhen und Kriege. Als die Baby-
lonier die Stadt eroberten, wurde ich mit eini-
gen anderen jungen Ménnern an den Hof des
babylonischen Koénigs gebracht. Ein Privileg,
aber auch eine Herausforderung. Ich passte
nicht in den Rahmen, denn ich gehére zu
Gottes Volk. Alles was ich tat, wollte ich zu
seiner Ehre tun ¢ nicht um dem Koénig zu gefal-
len.

WM: Das kam gewiss nicht bei allen gut an.

Daniel: Stimmt. Ich weigerte mich zum Bei-
spiel, unreine Speisen zu essen. Das mag wie
eine Kleinigkeit wirken, aber fiir mich war es
€in Ausdruck meiner Treue zu Gott. Und er
belohnte diese Treue: Wir, meine Freunde und
ich, entwickelten uns gesiinder und kraftiger
als alle anderen.

WM: BeeindrucketidWwie Gott Treue segnet.
Kommen wir zu lhnen, Josia. Sielkonniten Macht
gar nicht vermeiden. Warum?

Josia: Ich war der Prinz, der Nachfolger meines
Vaters als Konig. Als mein Vater von seinen
eigenen Mitarbeitern getdtet wurde, musste
ich mit acht Jahren den Thron besteigen.
Darauf war ich gar nicht vorbereitet. Alles ging
so schnell.

WM: Was hat hnéen geholfen?

Josia: Ich wusste, dass mein Vater vieles falsch
gemacht hatte. Das wollte ich anders machen.
Und so suchte ich Orientierung in den Gebo-
ten Gottes, die ich jedoch gar nicht so richtig
kannte.

WM: Dann geschah aber etwas ganz Entschei-
dendes...

Josia: Ja, im Tempel wurde eine alte Schrift-
rolle gefunden - das Gesetzbuch Gottes. Als
ich horte, was darinstand, war ich erschiittert.
Mir wurde klar: Unser Volk war weit von Gott
weggekommen. Ich liefd die Gétzenbilder zer-
storen und verpflichtete das Volk neu auf
Gottes Weg. Das war ein Wendepunkt - fiir
mich und fiir das ganze Land.

WM: Timotheus, auch Siethaben schon jung Ver-
antwortung ibernommen - in der Gemeinde.
Wie erleben Sie das?

Timotheus: Viele nehmen das gut an. Aber
manche sagen, mir fehle die Erfahrung. Das
verunsichert mich manchmal. Ich will nieman-
dem vor den Kopf stofden. Wir haben ja den
gleichen Wunsch: dass Menschen Jesus ken-
nenlernen.

WM: Habew'Sie denn Unterstiitzung?

Timotheus: Ohne Unterstiitzung wiirde es
nicht gehen. Paulus ist mein wichtigster
Mentor - von ihm habe ich viel gelernt. Auch
meine Familie steht hinter mir. Diese Riicken-
deckung gibt mir Mut, selbstiandere zu ermuti-
gen und zu begleiten.

WM: Zum Abschluss: Welchen Rat wiirden Sie
Jugendlichen heute geben?

Maria: Vertrau auf Gott, auch wenn du Angst
hast.

Josef: Blick nach vorne, denn Gott kann selbst
aus schweren Zeiten Gutes machen.

Daniel: Bleib standhaft und treu, auch wenn
du anders bist.

Josia: Lies Gottes Wort - es verdndert alles.

Timotheus: Sei mutig, suche dir Vorbilder und
sei selbst eins.

WM: Vielen Dank fiir das Gesprdch und ke
Einblicke in ein Leben voller Mut, Glaube und
Vertrauen.

Stefan Ahlbohrn ...

ist Jugendreferent und
zustandig fir Kurzzeiteinsatze
bei Wycliff Deutschland.
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Verwundet und
hochbegabt

Wie die heutige Jugend tickt - und was
das fur unsere Gemeinden bedeutet

as Jahr 2010 markiert einen
D Generationenwechsel: Zum

ersten Mal kommen
Jugendliche aus der sogenannten
Generation Alpha in die Konfirman-
denzeit. Wir erleben den Ubergang
von der Generation Z (geboren
1995-2010) zur Generation Alpha
(ab 2010). Diese junge Generation
wichst in einer Welt auf, die sich
schneller wandelt als je zuvor - digi-
tal, kulturell und gesellschaftlich.
Wie ,tickt” diese Jugend? Und was
bedeutet das fiir unsere Gemeinden,
fiir Jugendarbeit und Mission?

Ich habe aktuelle Studien, darunter
die Sinus-Jugendstudie 2024, den
World Vision Jugendreport 2024
und neue Daten der Barna Group,
ausgewertet, mit Jugendleitern
gesprochen und Beobachtungen
gesammelt. Fiinf zentrale Merkmale
stechen hervor - verbunden mit
Chancen fiir christliche Arbeit
Zwischen Alltagskimpfen wund
Zukunftshoffnung

Nehmen wir Emma (14) und Ben
(17). Sie sind keine Ausnahme, son-
dern typisch fiir viele Jugendliche
heute. Emma kennt kein Leben ohne
Smartphone. Sie ist fast immer
online, kommuniziert auf mehreren
Kanidlen gleichzeitig, hat digitale
Freundschaften und erwartet stin-
dige Erreichbarkeit. Ben dagegen hat
die Corona-Zeit als tiefe Zisur
erlebt: Statt Freiheit und Freund-
schaften - Isolation, Bildschirmun-
terricht, Einsamkeit. In einer pragen-
den Entwicklungsphase war er zu
Hause eingesperrt.

Beide leben in einer materiell siche-
ren Welt, aber in einer seelisch ange-
spannten Gesellschaft. Klimaangst,
Kriegsbilder, Leistungsdruck, Zu-
kunftsunsicherheit - all das hinter-
lasst Spuren. Der Jugendforscher
Klaus Hurrelmann spricht von einer
ysverunsicherten Generation®, die
Stabilitdt und Sinn dringender sucht
als jede zuvor.

1. Zwischen Reiziiberflutung und
Gegenbewegung

Jugendliche verbringen laut JIM-
Studie 2024 durchschnittlich 4,3
Stunden pro Tag am Smartphone.
Der Dauerinput fiithrt zu Konzentra-
tionsproblemen, Stress und innerer
Unruhe. Doch: Gleichzeitig wéchst
der Wunsch nach Reduktion. In der
Sinus-Studie heif3t es: ,Offline-Zei-
ten werden als Oasen empfunden.
Viele Jugendliche schalten bewusst
ab, 16schen Apps oder setzen sich
selbst Bildschirmlimits.

Chance fiuir Kirche:

Gemeinden koénnen zu Gegenrdu-
men werden - Orte, an denen das
echte Leben zidhlt. Gemeinschaft,
personlicher Austausch und spiirba-
rer Glaube gewinnen neue Attrakti-
vitit. Gute digitale Angebote bleiben
wichtig, aber sie ersetzen nicht das
L2Anfassbare®

2. Sehnsucht nach Sicherheit, Halt
und Geborgenheit

Laut einer Erhebung der Barmer
Krankenkasse (2024) leidet fast
jeder dritte Jugendliche regelmafiig
unter psychischer Belastung. Angst,
Druck und Erschépfung nehmen zu.

Trotzdem zeigen die Studien auch:
Viele junge Menschen behalten
einen ,realistischen Optimismus®
Sie glauben, dass das Leben gelingen
kann, wenn man Halt findet.

Chance fir Kirche:

Hier liegt eine grofie Stirke des
Glaubens. Jesus verspricht Gebor-
genheit und Hoffnung, wo andere
Sicherheiten brockeln. Gemeinden
sollten bewusst Orte des Aufatmens
sein - mit ehrlicher Seelsorge, offe-
nen Ohren und einer Atmosphdre, in
der Schwiche kein Makel ist.

3. Mitreden wollen - aber nur
bedingt mitmachen

Die aktuelle Jugend wiinscht sich,
gehort zu werden. 70 Prozent sagen
laut Sinus-Studie, sie wollen bei
gesellschaftlichen Themen mitre-
den. Doch nur rund ein Drittel
glaubt, dass ihre Meinung tatsédch-
lich zdhlt. Viele erleben,
Erwachsene iiber sie statt mit ihnen
sprechen.

dass

Ben und Emma sind da typisch: Sie
mochten ernst genommen werden,
nicht
Emma engagiert sich punktuell -
etwa bei Umweltaktionen oder in
ihrer Schule - will aber keine dauer-
hafte Verpflichtung. Ben findet Dis-
kussionen wichtig, aber Verantwor-
tung anstrengend.

aber uberfordert werden.

Chance fur Kirche:

Jugendarbeit muss Raume schaffen,
in denen junge Menschen beteiligt
statt nur beschéftigt sind. Mitgestal-
tung, Mitsprache und Vertrauen for-
dern Identifikation. Wo Jugendliche
gehort und gebraucht werden, blei-
ben sie - wo nicht, ziehen sie sich
zuriick.

4. Realistisch,
und pragmatisch

anpassungsfahig

Die Krisenjahre haben die Lebens-
planung vieler junger Menschen ver-
andert. ,Wir planen nicht mehr in
Jahren, sondern in Momenten, sagt
eine 16-Jahrige in der World Vision
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Studie. Jugendliche entscheiden
spontan, flexibel, situationsbezogen.

Ideologische Lager oder grofde
Zukunftsversprechen iiberzeugen sie
kaum - sie suchen das Konkret-Prak-
tische. Sie haben gelernt zu filtern,
was ihnen guttut, und distanzieren
sich von Hype-Debatten.

Chance fiir Kirche: oo
Diese Generation denkt in Erfahrun-
gen, nicht in Dogmen. Glauben muss
erlebbar sein: in Gemeinschaft, in
Taten, im Alltag. Projekte, die Sinn,
Teamgeist und sichtbare Wirkung
verbinden, haben mehr Zugkraft als
theoretische Programme.

5. Hochsensibel fiir Ausgrenzung
und Gerechtigkeit

Die Mehrheit der Jugendlichen hat
laut Sinus-Studie 2024 selbst schon
Diskriminierung erlebt - wegen Her-
kunft, Aussehen oder auch des Glau-
bens. Zugleich wachst der Wunsch,
Ungerechtigkeit aktiv entgegenzu-
treten.

Emma sagt: ,Ich will wenigstens
irgendwo etwas fairer machen
Diese Haltung ist typisch: Kkleine,
konkrete Schritte statt grof3er Paro-
len.

Chance fiir Kirche: oo
Das Thema Gerechtigkeit ist bib-
lisch. Wenn Christen Einsatz zeigen
fiir Benachteiligte - im Stadtteil, in
Mission oder sozialer Arbeit - spre-
chen sie die Sprache dieser Genera-
tion. So wird Glaube glaubwiirdig.

Was wir Alteren tun konnen

Aus diesen Beobachtungen ergeben
sich finf Bitten an alle, die Verant-
wortung tragen - in Gemeinden,
Familien und Werken:

1. Ehrt die Jungen.

Kinder und Jugendliche sind Gottes
Geschenk (Psalm 127,3). Wir sollten
sie nicht zuerst kritisieren, sondern
verstehen, férdern und ermutigen.

2. Gebt ihnen Raum.

Sie brauchen Platz fiir Fragen, Zwei-
fel, Emotionen - und manchmal ein-
fach einen Raum, der ,ihnen gehort*

3. Investiert in Jugendarbeit.

Wo keine Kinder- und Jugendarbeit
mehr existiert, verliert Kirche ihre
Zukunft. Zeit, Geld und Gebet fiir
junge Menschen sind entscheidend.

4. Lernt von ihnen.

Diese Generation hat Begabungen,
die wir brauchen: Sinn fiir Gerech-
tigkeit, digitale Kompetenz, Pragma-
tismus, Hoffnung.

5. Seid glaubwiirdige Vorbilder.

Die Barna-Studie 2024 zeigt: 49 Pro-
zent der Jugendlichen sehen Jesus
als liebevoll, aber nur 31 Prozent
beschreiben Christen so. Glaubwiir-
digkeit entsteht, wenn wir das leben,
was wir bekennen.

Fazit

Diese Generation wird sich nicht
durch unsere Appelle verdndern.
Aber wir koénnen uns verdndern,
damit sie Heimat findet.
Die rettende Liebe Jesu bleibt die-
selbe - doch wie wir sie leben und
weitergeben, muss neu durchdacht
werden.

Wenn Gemeinden Riume schaffen,
in denen junge Menschen Sicherheit,
Sinn und Mitgestaltung erfahren,
dann hat Kirche Zukunft - und
bleibt das, was sie immer war: eine
Gemeinschaft, in der Gott Leben
verandert.

Leipzig.

Chris Pahl ...

ist Projektleiter des Jugend-
events CHRISTIVAL28, gelernter
Jugendreferent und Buchautor.
Er lebt mit seiner Familie in

W
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Das nachste CHRISTIVAL findet
vom 24.-28. Mai 2028 in Magde-
burg statt. Wycliff ist eine von
80 Organisationen die als Netz-
werk hinter dem CHRISTIVAL
stehen. Der glaubensvertie-
fende Event will wieder 13 000
junge Menschen fir Jesus und
Bibel lesen begeistern. Mehr
Details zur Unterstiitzung unter
www.christival.de
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Junge

Stimmen -

lebendiger

Glaube

as bewegt

junge Men-

schen heute?
Sechs Jugendliche und
junge Erwachsene aus
verschiedenen Landern
erzahlen, was ihnen
Freude macht, was sie
sich winschen - und wie
ihr Glaube ihren Alltag

pragt.

Ihre Worte geben einen
ehrlichen Einblick in das,

was sie tragt, herausfor-
dert und hoffen lasst.
Und sie zeigen: Gottes
Geschichte geht weiter -
Uber Generationen und
Kulturen hinweg.

Was mir wirklich
Freude bringt

Ganz ehrlich? Ich wiirde am liebsten sagen: ,Ich
freue mich, wenn ich ein richtig bequemes Klei-
dungsstiick trage!“ Und ja - das stimmt auch ein
bisschen.

Aber was mir auf einer tieferen Ebene Freude
schenkt, ist die Erfahrung, dass Gott in meinem
Leben wirkt. Ich sehe, wie er mich versorgt, mir
Kraft gibt und mich durch schwierige Zeiten tragt.

Natiirlich gibt es auch Tage, an denen ich frustriert
oder unsicher bin. Doch gerade dann ist mein
Glaube ein Anker. Die Worte der Bibel geben mir
Halt und ermutigen mich, weiterzugehen.

Ich glaube, viele kennen diese inneren Zweifel - die
Gedanken, nicht gut genug zu sein oder nicht zu
geniigen. Doch mein Glaube erinnert mich daran,
dass ich gewollt und wertvoll bin. Dass ich nicht
alles allein schaffen muss.

Ich wiinsche mir, dass wir als junge Generation
lernen, uns nicht von dufieren Erwartungen oder
negativen Stimmen bestimmen zu lassen. Dass wir
unseren Weg mit Vertrauen gehen - im Glauben,
dass Gott uns begleitet, und mit dem Mut, unser
Leben sinnvoll und hoffnungsvoll zu gestalten.

Sarah ist 16 Jahre alt und Brasilianerin.
Sie geht in Sao Paolo zur Schule.




Wir haben etwas
beizutragen

1. Was macht dir in deinem Alltag am meisten
Freude?

Musik begleitet mich durch den Tag - sie ist Teil
meines Lebens. Aber am meisten Freude macht es
mir zu sehen, wie Menschen sich entwickeln: im
Glauben wachsen, Gott begegnen oder neue Chan-
cen entdecken, etwa durch meine Arbeit bei SIL. Ich
bin gern aktiv beteiligt, beobachte aber auch mit
Freude, wie Verdnderung geschieht - ein bisschen
wie ein Spieler auf dem Feld und gleichzeitig
Zuschauer auf der Tribiine.

2. Wie erlebst du es, wenn Gottes Wort in deiner
Sprache gesprochen oder gelesen wird?

Ich empfinde Frieden, Zufriedenheit und Wert-
schitzung. Ich sehe die Menschen meiner Volks-
gruppe, die Bamiléké, vor mir - und spiire das Gott
bei ihnen ist. Frither waren viele ohne Hoffnung,
doch das Evangelium hat ihnen neue Wiirde
geschenkt.

3. Hast du selbst erlebt, wie Bibeliibersetzung
positiven Einfluss auf das Leben der Menschen
in deinem Umfeld hat?

In meinem Heimatdorf Bagangté ist der Glaube Teil
des Alltags: Fast alle gehen in die Kirche, viele kom-
ponieren Lieder. Gleichzeitig zeigt sich auch, dass
Verdnderung Zeit braucht - alte Traditionen und
religise Vermischungen sind noch da.

4. Wenn du an die Arbeit von Wycliff denkst -
was bedeutet das fiir dich und deine Genera-
tion?

Vorallem drei Dinge bewegen mich

® Die Riickkehr zu unserer kulturellen Identitét.
Durch die linguistische und kulturelle Arbeit
lernen wir unsere Wurzeln neu zu schitzen.

® Verantwortung. Es braucht unser Engagement
damit Bibeliibersetzung und Entwicklungsar-
beit weitergehen.

® Und Wertschatzung. Wir erkennen, dass unsere
Fahigkeiten zdhlen. Frither haben wir vieles von
auflen libernommen. Heute wissen wir: Auch
wir haben etwas zur Welt beizutragen!

\wag,
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Jonathan Abouem ist30Wahré und
arbeitet mit SIL Kamerun. Er lebt
heute in Yaoundé und kommt
urspringlich aus West-Kamerun.
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Meine grofite Freude:
Zeit mit Gott

1. Was macht dir in deinem Alltag am meisten
Freude?

Ehrlich gesagt, das, was mir im Alltag am meisten
Freude bereitet, ist Zeit in Gottes Gegenwart zu ver-
bringen. Ich erlebe sie als Frieden, Ruhe und tiefe
Dankbarkeit in meinem Herzen.

2. Wie erlebst du es, wenn Gottes Wort in deiner
Sprache gesprochen oder gelesen wird?

Ich finde es wunderbar, dass die Bibel immer hiu-
figer in verschiedene Sprachen iibersetzt wird -
auch in meine. So kénnen endlich auch Menschen,
die nie zur Schule gegangen sind, Gottes Wort ver-
stehen und davon beriihrt werden.

3. Was wiinschst du dir fiir deine Zukunft?

Fiir meine Zukunft wiinsche ich mir vieles, aber vor
allem mochte ich im Glauben wachsen. Ich habe
erkannt, dass mein Leben ohne Gott keinen Sinn
hat. Deshalb will ich ihm weiter treu bleiben - trotz
aller Hindernisse. Ich bin zuversichtlich, dass ich
das schaffen werde.

4. Was ist eine Sache, die dich in deiner Kultur
oder deinem Land besonders stolz macht?

Ich bin stolz auf die vielen kiinstlerischen Talente,
die mein Land hervorgebracht hat. Und in meiner
Kultur - ich bin Tupuri - bewundere ich besonders
unsere Widerstandsfahigkeit und Entschlossenheit.

Was mir fur die
Zukunft wichtig ist

Ich denke oft iiber die Zukunft nach, aber nicht im
Sinn von Karriere oder Erfolg. Mich beschiftigt
vielmehr die Frage, ob ich irgendwann wirklich frei
leben kann. Ohne dieses ganze Schauspiel, das viele
einfach mitmachen. Ich wiinsch mir, dass mehr
Menschen wieder echt sind. Nicht nur reden, son-
dern fiihlen, zuhoren und verstehen.

Fir Jugendliche in meinem Umfeld wiinsche ich
mir, dass sie sich trauen, anders zu sein. Nicht jedem
Trend hinterherlaufen, sondern ihren eigenen Weg
finden, auch wenn das manchmal schwieriger ist.

In unserer Gesellschaft fehlt mir oft das Ehrliche
zwischen den Generationen. Altere sehen die Jiin-
geren als respektlos, Jiingere halten die Alteren fiir
abgehingt - und beide Seiten liegen falsch. Wenn
wir wirklich voneinander lernen wiirden, gib’s
mehr Verbindung und weniger Urteil. Und das wir
’ne Zukunft, mit der ich leben kénnte!

Samuel Kliemt ist 15 Jahre alt. Er lebt

mit seiner Familie in Tansania. Alle zwei

Jahre kommen sie fir ein Jahr nach
Deutschland auf Heimataufenthalt. ~

Kameruns.

Nayang Higri Barack ist 17 Jahre alt
und Schdilerin. Sie lebt im Norden




Ein kleiner Beitrag zu
einem groflen Auftrag

Seit Mitte September bin ich als Lernhelfer bei
einer Familie in Tansania. Schon linger hatte ich
den Wunsch, nach meiner Ausbildung ins Ausland
zu gehen. Ich wusste: Solche Erfahrungen erweitern
den eigenen Horizont und pragen auch den Charak-
ter und die Persénlichkeit.

Auf der JUMIKO (Jugendmissionskonferenz) 2025
in Stuttgart kam ich dann mit einem Mitarbeiter am
Wycliff-Stand ins Gesprich. Ich hatte zuvor noch
nie von Wycliff gehoért. Doch als ich von der Mog-
lichkeit eines Auslandseinsatzes in Tansania erfuhr,
war ich sofort begeistert. Jesus fordert uns in Mat-
thdus 28,19f. dazu auf, allen Menschen von ihm zu
erzdhlen. Wie wichtig ist es da, dass jeder Mensch
die frohe Botschaft auch in seiner Muttersprache
lesen darf!

Ich Ubersetze hier zwar nicht aktiv die Bibel, aber
ich trage einen Teil dazu bei, dass diese Arbeit vor-
angebracht wird. Ich mé&chte jeden, der diese Zeilen
liest, ermutigen, selbst einmal iiber einen Auslands-
einsatz nachzudenken. Vielleicht fiir ein paar
Wochen, vielleicht auch fiir ein ganzes Jahr. Es ist
auf jeden Fall ein Schritt aus der Komfortzone
heraus und hinein in die Abhingigkeit und das Ver-
trauen zu Gott.

Samuel Schulz ist 21 Jahre alt
und ausgelernter Erzieher. Nach
seinem Auslandseinsatz mochte
er in das Berufsleben einsteigen
und sein Leben in Deutschland
fUr Gott einsetzen.

Loslassen,
Lacheln,
Leben

O

~Wer von euch kann durch Sorgen sein Leben auch
nur um einen Tag verlangern?“ - dieser Vers aus
Matthdus 6,27 begleitet mich seit einer Zeit, in der
sich meine Gedanken unaufhéorlich drehten. Ich
sorgte mich um alles und jeden, bis ich merkte, wie
sehr mich das erschépfte. Eines Morgens, wéhrend
der Andacht im Karimu-Team, begegnete mir dieser
Vers erneut - und traf mich mitten ins Herz. An
diesem Abend brachte ich meine Sorgen bewusst
vor Gott. Mir wurde neu bewusst: Sorgen verdndern
nichts, sie rauben nur Kraft. Frieden entsteht, wenn
wir loslassen und Gott vertrauen.

Ich wiinsche mir, dass in unserer Gesellschaft
Freundlichkeit wieder selbstverstindlich wird. Ein
Licheln, ein offenes Ohr - so unscheinbar, und doch
so wirkungsvoll. Freundlichkeit kostet nichts und
ist doch unbezahlbar. Wenn wir uns an dem
orientieren, wie Jesus Menschen begegnet ist,
kénnen auch wir unser Umfeld verdndern - nicht
durch grofée Worte, sondern durch kleine Gesten im
Alltag.

Von anderen Kulturen kénnen wir lernen, worauf es
im Leben wirklich ankommt. Meine Familie stammt
aus Italien. Dort arbeiten die Menschen, um zu
leben - nicht umgekehrt. Gliick bemisst sich nicht
an Gehalt oder Karriere, sondern an Momenten, die
das Herz beriihren. Begegnungen mit anderen
Kulturen 6ffnen den Blick und lehren uns, das
Leben dankbar, gelassen und mit Freude zu
geniefden.

Sara Civitavecchia ist 21 Jahre alt
und arbeitet seit August 2025 an der
Rezeption im Tagungshotel Karimu.
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Verfugbar sein -
wo Gott ruft

John V. arbeitet seit 2017 Jahren
als Linguist mit den Mimi im
Osten des Tschad. Zusammen
mit dieser Sprachgemeinschaft
entwickelt er eine
Rechtschreibung, die den Weg
fUr muttersprachliche Bildung
und fir die BibelUbersetzung
offnet.
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Wie bist du darauf gekommen, fiir Gott ins Aus-
land zu gehen?

Es war ein langer Prozess. Alles begann, als
mein Vater eines Tages beim Aufrdumen seiner
Werkstatt eine Broschiire von Wycliff fand
und zu mir sagte: ,Hier, das kénnte dich inter-
essieren’ Ich war 17 Jahre alt. Das war das
:rste Teil des Puzzles. 20 Jahre spiter (!) bin ich
nit meiner Familie in den Osten des Tschad
gezogen, um dort als Linguist zu arbeiten.

Was bedeutet es fildich, fiir Gott im Ausland zu
arbeiten?

Fiirvmich ist wichtig, klarzustellen, dass ich
nicht mehr fiir Gott arbeite als jeder andere
Christ. Wir alle sind dazu berufen, fiir Gott zu
leben, nur die Art und Weise ist unterschied-
lich. Ich lebe nicht mehr fiir Gott als ein Zah=
narzt, ein Elektriker oder ein Lkw-Fahrer, die
glaubig sind.

Aufgrund meiner Biografie und meines Profils
liebe ich das Leben in Afrika und bin Linguist.
Da ich nach einer Aufgabe gesucht habe, die
wirklich Sinn stiftet, war Wycliff fiir mich die
perfekte Wahl.

Und warum ist es wichtig, dass es Menschen mit
dieser Bereitschaft @uchvheute in unserer digital
vernetzten Welt @ioch gibt?

Ich denke, dass es fioch viel wichtiger ist, fiir
Gott selbst verfiigbar zu sein, als bereit zu sein,
ins Ausland zu gehen. Eine innige Beziehung
zu ihm zu leben, auf seine Stimme zu horen, in
der Wahrheit zu leben. Der Rest kommt von
selbst, wenn diese Grundlage vorhanden ist.

Oft wird internationalen Organisationen vorge-
worfen, die Kultur des Landes zu beeinflussen.
Wie geht ihr sicher, dass die Botschaft von Gottes
Liebe kultursensibel vermittelt wird?

Alsorjayunses Beitrag hat einen transformati-
ven Einfluss auf die Kultur. Und ja, das ist es,
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was wir wollen, weil wir iiberzeugt sind, dass
wir wirklich etwas zu geben habefWit respek-
tieren die Menschénmit denen wir arbeiten.§
Wir begleiten, wir laden ein und wir zwingen
nichts auf. Aufderdem versuchen witisénsibel
fiir die Stimme des Heiligen Geistes zu sein,
denn er ist es, der eine Gemeinschaft veran-
dert, nicht wir. Wir wollen, dass das Wohl der
Menschen Vorrang vor unserer Agenda und
unseren Plinen hat. Um Kulturen zu verin-
dern reichen schon Facebook und Google. Ich
war in einem Dorf, in dem es keine Toiletten
gibt und das Trinkwasser aus einem Loch
stammt, aus dem auch die Tiere trinken, aber
in diesem Dorf haben viele WhatsApp und
schauen sich Videos auf YouTube an.

Ich habe die Bibel schon immer in meiner
Sprache gehabt. Deshalb kann ich mir gar nicht
vorstellen, wie das ist, wenn Menschen zum
ersten Mal Gottes Wort in ihrer eigenen Sprache
horen?yKannst du beschreiben, was du davon
mitbekommst?

Die Menschen, mit denen ich arbeite, sind zu
100 % Muslime. Wir haben noch keinen Teil
der Bibel ubersetzt, daher habe ich das auch
noch nie erlebt. Ich bin dabei, eine Schrift fiir
diese Sprache zu entwickeln. Sie wiirdernoch
nie geschrieben.

Was ich jedoch regelméf3ig erlebe, sind Men-
schen, die zum ersten Mal einen Text in ihrer
Muttersprache lesen. Ich erinnere mich an
eine Begegnung mit Ménnern in einem Dorf.
Ich sah strahlende Gesichter, lautes Lachen
und grofde Freude dariiber, dass auch ihre
Sprache geschrieben werden kann und dass
ein Fremder (in diesem Fall ich) sie lesen kann.
Auch Stolz. Fiir mich ist das immer eine wun-
derbare Erfahrung.

Was macht dir persénlich an deiner Arbeit am
meisten Freude ?

Ich liebe es, in Dorfer zu reisen und daran zu
denken, dass selten Weifde dorthin kommen
(ein bisschen wie Pioniere), und ich liebe es
auch, sprachliche Entdeckungen zu machen.
Nach monatelanger Arbeit habe ich zum Bei-
spiel vor ein paar Tagen plotzlich verstanden,
dass die Endung -gi, die am Ende vieler Verb-
formen steht, verwendet wird, um die zeitliche
Vorrangigkeit der Handlung gegeniiber der
folgenden Handlung auszudriicken. Ich habe
mich gefiihlgywie der erste Mensch auf dem

MofdiNiemand vor mir hat die Grammatik
dieser Sprache so detailliert studiert.

Was macht dir manchmal Kopfzerbrechen? Mit
welchen Unsicherheiten hast du zu kdmpfen?

Viele Dinge bereiten mir Kopfzerbrechen. So
sehr, dass ich einmal v6llig erschépft und
depressiv Wwar®und lange krankgeschrieben
war.

Gedanken wie ,Ist es hier sicher fiir meine
Familie?“ und ,,Ist alles, was wir tun, sinnvoll?“
Aber natiirlich gibt es auch Umstédnde: die
Krankheiten der Kinder, die Hitze, die Wasser-
pumpe, die nicht funktioniert.

Hinzu kommen viele methodische und strate-
gische Fragen zu meiner Arbeit: ,Was ist jetzt
die beste Methode? Wie kénnen wir am besten
vorankommen?“ Es ist das erste Mal, dass ich
eine Schrift fiir eine Sprache entwickle. Das ist
Neuland fiir mich.

Aber in all dem hat Gott mich sehr veridndert,
vor allem durch Krisen. Ich muss nicht mehr
alles selbst unter Kontrolle zi haben. Gott ist
Gott, nicht ich. Er bleibt treu, auch wenn
meine Arbeit nicht gut lauft, die Mimi kein
Interesse zeigen, die Kinder krank sind. Ich
lerne ihn als liebenden Vater kennen, und das
beruhigt mich.

Nicht jeder ist dafiir gemacht, ins Ausland zu
gehen. Trotzdem kann jeder die Arbeit der
Bibeliibersetzung unterstiitzen. Was hilft euch da
am meisten?

Es gibt viele Moglichkeiten, unsere Arbeit zu
unterstiitzen. Manche Menschen beten sehr
treu fiir uns, und der Satz ,Ich bete jeden Tag
fir euch” ist mir sehr wertvoll. Er ermutigt
mich enorm. Viele Menschen unterstiitzen uns
natiirlich auch finanziell. Dann gibt es diejeni-
gen, die Interesse zeigen und viele Fragen stel-
len. Es ist sch6én, wahrgenommen zu werden.
Das fiihlt sich gut an.

Von Zeit zu Zeit traume ich von mehr. Kénn-
ten sich Partnerschaften zwischen Kirchen
und Mimi-Dérfern entwickeln? Konnten
Menschen in Europa sich wirklich praktisch
engagieren? Bislang ist jedoch noch nichts
Konkretes dabei herausgekommen.

Vielen Dank fiir das Gespréich!

1=
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e e iesen Tag wird er nie vergessen.

Im Exil Ubersetzt: D Brahim* war 14 Jahre altwals seine
Welt zusammenbrach. An die Schreie

kann er sich noch heute erinnern. An das

Drohnen der Motoren, als die Kampfhub-
schrauber wie aus dem Nichts am Himmel
iiber dem Dorf erschienen und erbarmungslos

auf alles abfeuerten, was sich bewegte. Das

Rattern automatischer Waffen. Rauchgeruch.
Geschrei. Panik. Staub. Nur wenige {iberlebten.
o r Durch Zufall war er zum Zeitpunkt des
Angriffs der Milizen nicht im Dorf. Ein Boten-

gang - der Onkel schickte ihn zur Herde -ret-

i ® tete ihm das Leben. Seitdem ist er, wie auch
drei Millionen weitere Menschen aus Darfur
(dem ,Land der Fur®), ein FliichtliighAn einem

von der Welt vergessenen Ort im Sudan.

Viele Jahre sind seitdem vergangen, tausende
I Kilometer liegen dazwischen. Heute ist
Brahim erneut innerlich aufgewiihlt. Diesmal

Die Kiste mit den Neuen Testamenten Die Fur dricken ihre Freude
wird feierlich hereingetragen. durch zahlreiche Tanze aus.

PP P TR T
213 gliiath

Waubory Belé = Gottes
Wort (auf Fur).

. Die sechsstindige Feier wurde
live im Internet Ubertragen.
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aber vor Freude. Gerade holt der Erzbischof
inmitten einer Menschentraube aus einer
Kiste vor ihm ein Neues Testament. Er hebt es
hoch empor und segnet das Buch mit laut
bebender Stimme. Er bittet Gott eindringlich
darum, er moge sein Wort ab diesem Tag in der
Sprache der Fur aussenden und gelingen
lassen, wozu er es gesandt hat.

Brahim kann kaum glauben, dass es so weit ist.
Seit {iber zwanzig Jahren arbeitet eine kleine
Gruppe im Stillen und Verborgenen daran, die
Bibel in die Fur-Sprache zu iibersetzen. Er
gehort dazu, ist am Ende sogar Teamleiter. In
all den Jahren weifd er: Wenn sein Umfeld aus
glaubigen Muslimen mitbekommt, dass er an
diesem Werk arbeitet, dann ist das sein Ende.
Das Sprachprojekt lauft unter einem Pseud®
onym, niemand darf wissen, um welche Spra-
che es sich handelt.

Heute findet die Ubergabefeier des Neuen Tes-
taments §tattinduba, der Hauptstadt des Siid-
sudan. Tausende sind eingeladen, leider
kénnen nicht alle kommen. Das Ubersetzer-
Team, geistliche Vater und Miitter, Pastoren,
Vertreter von Wycliff aus mehreren Léndern,
hunderte Christen, sie alle haben sich heute in
einer Kirche versammelt. Zahlreiche Chore
geben ihre Lieder in der Fur-Sprache zum
Besten, es wird getanzt. Die Weggefdhrten der
Ubersetzer berichten iiber den langen, steini-
gen Weg bis zu diesem Tag. Alle sind ergriffen.
Gottes Wort gibt es jetzt auch fiir die Fur.
Unfassbar.

Nicht nur im Saal, auch an Bildschirmen welt-
weit ist diese Feier live gestreamt zu sehen,
aller Welt zuganglich. Die Ubersetzer haben im
Vorfeld beschlossen: Das miissen alle mitbe-
kommen! Kein Pseudonym mehr! Das Neue

Ein ergreifender Hohepunkt: Das
Neue Testament wird gesegnet.

Testament ist iibersetzt, gedruckt und ver-
offentlicht. Keiner kann es mehr aufhalten!
Und somit treten sie aus dem Schatten und
nehmen bewusst die Gefahr in Kauf, in die sie
sich mit ihrem 6ffentlichen Bekenntnis bege-
ben. Ein mutiger Schritt, ein starkes Zeugnis!

In Jahren der Ubersetzung und der Beschifti-
gung mit Gottes Wort, hatte sich, so wie
Brahim, ein Teammitglied nach dem anderen
fiir Jesus gedffnet. Einer von ihnen, Fouad?,
schilderte wie er, im Romerbrief angekommen,
nicht mehr abwarten konnte, den Rest des
Textes zu kennen, und deshalb fiir sich allein
weiter iibersetzte. Aussagen iiber Gottes
Gnade und Liebe, die er dort fand, haben ihn
vollig iiberwiltigt. Nicht nur die Ubersetzer,
auch ihre engsten Angehorigen entschieden
sich fiir ein Leben mit dem Gott di€ser Bibel.

Und so ist der Gottesdienst in Juba ein zu
Herzen gehendes Fest, in dem die Freude iiber
Gottes Wort real wird. Langst hat das Team
beschlosséiWeiterzumachen und das Alte Tes-
tament zu {ibersetzen. Zu diesem Team gehort
auch Christine W., eine Mitarbeiterin von
Wycliff Deutschland, die seit 2002 ihre lingu-
istische Expertise einbringt.

Das Volk der Fur hat seit mehr als zwanzig
Jahren viel Leid und viel Trauma erlebt. Men-
schen wurden getdtet und vertrieben, Frauen
wurde Schlimmstes angetan, alle Ubersetzer
mussten in jungen Jahren fliichten und ihre
Heimat zuriicklassen. Es ist fiir mich unbe-
greiflich, dass sie heute so viel Freude, Zuver-
sicht und Hoffnung ausstrahlen! Das Wort
Gottes soll allen bekannt gemacht werden.
Diese Ubergabefeier hat ihnen sehr viel bedeu-
tet und ich wiinsche ihnen und ihren Familien
sehnlichst, dass sie Frieden erleben, und nach
Darfur zuriickkehren werden.

*Name wurde gedndert

Martin Hartmann ...

durfte im August fir Wycliff
Deutschlandan der Feier in Juba
teilnehmen und dort erleben, wie
Christen bereit sind, ihr Leben fir
Gottes Reich einzusetzen.

1=

17


Mirjam Lautenschlager-Weiss
team

Mirjam Lautenschlager-Weiss
der

Mirjam Lautenschlager-Weiss
Deutschland an

Mirjam Lautenschlager-Weiss
Neues Bild kommt von deinem Vater
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TERMINE

Inspired-Wochenende

10.-12. April 2026
Q Woycliff-Zentrum, Burbach-Holzhausen

Herzliche Einladung zum Wycliff-INSPIRED-
Wochenende. Es erwarten Sie: inspirierende
Berichte aus aller Welt, Gebet, das Neueste von
Wycliff Deutschland, bekannte und neue Leute
zum (Wieder-)Treffen, leckeres Essen und eine
Top-Unterkunft.

Information und Anmeldung unter:
www.wycliff.de/inspired-wochenende

Ich fand es sehr erfrischend, beim Inspired-

Wochenende Teilnehmer aus verschiedenen
Altersgruppen im Gesprach miteinander zu

sehen. Studenten und Rentner nehmen Teil

an der Arbeit von Wycliff und kommen dar-

Uber in Austausch Uber weitere Themen.

Katharina Kopp,
Personalleiterin Wycliff Deutschland

°

JUMIKO

&

u.a. mit:
Christian Al-Masoud

Désirée  Holzapfel

- Thilo Stadelmann

H Andy MacDonald

o i Yassir Eric

P
JUMIKO-STUTTGART.DE
e~

powered by ChristusBewegung Lebendige Gemeinde

Integration - Menschen begleiten

30&83).01.2026 26.02.-01.03.2026

16. + 17.01.2026

Menschen in Traumatisierte

Beim Deutsch-
lernen begleiten

Krisenzeiten Menschen
begleiten begleiten

Sprachlernphase 1 2 x 2 Stunden online Basiskurs

2 x 2 Stunden online

Wycliff-Zentrum,
Burbach-Holzhausen
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30. + 31.01.2026

Mirjam Lautenschlager-Weiss
In einem extra Kasten:

Den Finanzbericht finden Sie in der nächsten Ausgabe unserer Magazins. 

Muss auch nicht auf dieser Seite sein - die ist ja schon recht voll … vielleicht findest du sonst irgendwo einen Platz wo es nicht zu dolle stört. 


Gebet fur ein Volk
Die Qashqai
Im lran

Im Siiden und Stidwesten Irans lebt
das Volk der Qashqai. Urspriinglich
waren sie Nomaden. In jedem Jahr
wanderten sie mit ihren Viehherden
zwischen Sommer- und Winterwei-
den. Mittlerweile sind viele der schit-
zungsweise 1,562 Millionen Qashqai
sesshaft geworden.

Mit dem festen Wohnsitz sind viele
Belastungen des Nomadenlebens weg-
gefallen. Doch an ihre Stelle sind neue
Herausforderungen getreten: Heute
kdmpfen sie vor allem mit Arbeitslo-
sigkeit und eingeschrankter medizini-
scher Versorgung.

Bekannt sind die Qashqai besonders
fiir ihre kunstvoll gewebten Teppiche.
Dieses traditionelle Handwerk pflegen
sie bis heute.

GEBET @ E B ET

Die Qashgqai sind iiberwiegend musli-
misch. Es gibt einige wenige Christen
unter ihnen. Das Néu€s) Testament auf
Qashgai wurde bereits verdffentlicht,
ebenso der Jesus-Film. Das Alte Testa-
ment ist noch nicht in ihrer Sprache
erhiltlich.
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Beten Sie mit, dass

® dass die Qashqai Jesus kennenlernen
® dass sie erfahren, dass sie fiir Gott wertvoll sind

® dass sie eine vollstdndige Bibel in ihrer Sprache erhalten
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wie wärs damit?
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Zu schnell zu
Ende gelesen?

www.wycliff-magazin.de ) ]

0

Dann machen Sie doch online weiter! Unter www.wycliff-magazin.de warten
spannende Geschichten, Hintergriinde und Berichte aus Sprachforschung,
Alphabetisierung und Bibeliibersetzung. Dort kénnen Sie jederzeit und
iiberall in die Welt fremder Sprachen und Kulturen eintauchen - und
miterleben, was weltweit durch Bibeliibersetzung passiert.

Unser Wycliff-Magazin hat eine lange Geschichte: Schon 1987 erschien die
erste Ausgabe - damals noch als Mitteilungsblatt der Wycliff-Bibeliibersetzer.

Heute bringen wir mehrmals im Jahr ein gedrucktes Heft heraus, jedes Mal

mit einem besonderen Schwerpunktthema. Zusétzlich gibt es alle Ausgaben
auch online als PDEiUsiter www.wycliff.de.

Hitten Sie das Magazin gern regelméf3ig im Briefkasten? Dann schreiben Sie
uns - wir freuen uns auf Ihre Nachricht: info@wycliff.de.

Jetzt online:

Das neue Wycliff-Magazin

Geschichten, Begegnungen, Perspektiven aus der Welt
der BibelUbersetzung - digital, aktuell, nah dran.

N
W Y C L l F F Startisite  Kontakt  Uber ves
Jetzt entdecken:
=) www.wycliff-magazin.de

WYCLIFF

Buchstablich mehr wert|

Fokus:Sprachen Top Themen Gebet fiir Valker Wycliff im Bild

Podcasts Interviews Ubersetzerwerkstatt Highlights

Buchstablich

mehr wert
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PDF unter


MOGLICHE ARBEITS-
BEREICHE WELTWEIT

Spracherkundung
T 0 00

ki

Bildung

—

Mehr Informationen unter: wycliff.de/dna/

Sie finden sich nicht wieder? Quereinsteiger aufgepasst!

Der Physiker, die Konditorin, der Polizist - all diese Menschen haben bereits zu uns
gefunden. Wycliff-Mitarbeiter haben haufig Lebensldufe und eine Ausbildung, die
in keinem Zusammenhang zu ihrer Arbeit bei Wycliff stehen. Diese Lebenslaufe
zeigen vor allem eines: Wir suchen Menschen mit der Bereitschaft, neue Wege zu
gehen und in einem stédndigen Lernprozess zu wachsen.
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Das Wycliff-Magazin

Wycliff e. V.

Siegenweg 32

57299 Burbach
Postvertriebsstick G7767
Gebihr bezahlt

C +49 2736 297 0

@ info@wycliff.de

W wycliff.de

Weisheit ist wie ein

@xffenbauim ¢ niemand

kann i1hn allein umarmen.

aus Ghana
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